
Hör du, Schwester Grimild, mir hauen sie tiefe Wunden:

Du warst mir nimmer treu ober gut, das hab ich ieht befunden.

Ich habe nun gewachet Tag und Nachte sieben:

Zch räch gewißlich meinen Tod, eh ich mein Leben verliere.

Mein theuer Schwert ist verloren, meine gute Eisenstang' entzwei:

Meine Sorg wollt ich verwinden, könnt ich sahen ein Waffel ist ei.

Da sprach der gute Obbe Zern, er stand so nah bei ihm:

„Ich leihe dir mein gutes Schwert, mein Bruder halt' es so lieb?-

„Mich däucht, du mußt ein Heide fromm, darzu viel star

ke seyn,

DaS kann ich merken ohne Falsch' an dem Fiedelbogen dein."

Zch dank dir, funger Obbe Zern, du bist ein Kämpfer so reich:

Zch und all die Brüder mein dienen dir mit aller Treu.

So schlug der Folqvard Spielemann, daß es schallt' zu den

Wolken hoch hin:

Diel lieber wollt' er männlich sterben, als schimpflich entlauft»

und flieh».

Des Leuen und König Dieterichs Kampf

mir dem Lindwrlrnr.

Das war Meister König Dieterich, der wollt' von Bern aus-

reiten,

Da fand er einen Löwen und häßlichen Lindwurm miteinander

so furchtbarlich streiten.

Der Lindwurm der zog ihn fort!


